
Besprechungen

Für das frühe Miıttelalter W ar der Tod eine Gesellschaft hat den Tod ausgebürgert“ 716)
öfftentliche Angelegenheıit: „Man starb immer Er wırd CLWAaSs Unschicklichem; F5r

Scham eın er Sterbende wırd INn dieöftenrtlich“ (30) Dıie Famılıe und die Bekann-
ten versammelten sıch den Sterbenden; Einsamkeıt des Krankenhauses verwıesen, der
Rıten begleiteten seinen Hıngang, un dıe Tod hat se1ıne Würde verloren. Die TIrauer 1St
Fürbitte für se1ne Seelenruhe tolgte seiınem Aaus$s der Oftentlichkeit ın den CENSSTEN Kreıs
Tod nach Der Tod WAar eın Ende, sondern der Angehörigen verbannt, un 198028  — dart S1E
eın Übergang, _„nahe un vertraut“ (42) Der ıcht zeıgen. Die Entlastung der Hinterblie-
Tote ruhte entweder 1n der Kırche dem benen durch eine weıte Teilnahme der
Schutz der Heıliıgen der aut dem Friedhof Irauer fällt WCS (745 Der Glaube AIl eın

dıe Kırche herum. „Fur lange Zeıt, bıs Jenseıts 1St 1m Schwinden; der Tod 1St tür dıe
1Ns Jahrhundert hıneın, f5ößen dıe Toten Überzeugung VO der Möglıichkeit eıner 1es-
den Lebenden keine Angst mehr e1in“, seıtıgen Vollendung zr Skandal geworden
Gegensatz den vorchristlichen Zeıten (45) 758) un der Gedanke ıhn verdrängt.
Der Friedhof 1St 1n der Stadt ahe be1 den Das Buch bringt eıne yrofße Fülle VO Ma-
Lebenden. „Der Friedhoft WAar das Zentrum ter1al aus allen eNANNTEN Jahrhunderten un:
der Begegnung, der Entspannung un des gCc- Aaus allen reısen VO Menschen und Stäiänden.
sellschaftlichen Umgangs Er dıente als KOrSsO, Meıst begnügt 65 S1C] MI1t eiınem leichten Hın-
als Promenade“ (22) Gegen Ende des Mittel- WEeIl1s aut dıe geist1ge Einstellung, dıe allen
alters trıtt ann der Tod als schmerzliche Verhaltensweisen Zu Tod w 1e S1e ST 1n
Scheidung VO  e den Lebensgütern mehr hervor. den Sıtten und Gebräuchen aufßern, zugrunde

Von da wandelt sıch langsam dieses Ver- lıegt; NUur für die heutıge Zeıt wırd N darüber
hältnıs A Tod; A4US eiınem „gezähmten“ ausführlicher. Für die Geschichte des mensch-

derwird eınem „verwilderten O0 Er lıchen Selbstverständnisses, relig1ösen
wırd ıcht mehr verklärt; vielmehr wırd das Überzeugungen, der gesellschaftlichen Ord-
erschreckende Moment des Vertalls mehr her- NUNsSCIL, W1e€e uch der Lıteratur un Kunst

vorgehoben. „Der Tod hat begonnen, sıch biıetet 65 vielerlei Dokumente, zuweilen VO:  ;

verbergen“ elit dem Ersten Weltkrieg überraschender Art
1St darın der gröfßste Wandel geschehen. „Dıie Brunner SJ

Jugend
HEMMERLE, Klaus Christus nachgehen. Jun- Tiefe 11UT begrüft werden kann, selbst wenNn

SCH Menschen den Weg finden helfen. Fre1i- s1e zuweilen 1n den Verdacht des (allzu)
burg: Herder 1980 Kart 85,60 Idealistischen gerat. Nach eıner markanten

Das vierte Symposıon der europäischen Bı- Skizzıerung der Situation Junger Menschen
heute entfaltet Hemmerle seine Theologieschöfe, das 1mM Juni 1979 1n Rom stattfand,

stand dem IThema Jugend, Glaube, des Wegs. Man fragt heute nıcht mehr Was
Kirche Der Bischof VO Aachen hielt ISt das?, sondern: Wıe geht das? Iso Wıe
zweıten Tag das grundlegende Reftferat: geht Glauben? Damıt wırd gut biblisch

der Namen der „Christen“ aufgegriffen:„Glaube, Christus un Kirche Theologische
Überlegung 1mM Zusammenhang miıt der S1ıtua- die des (neuen) Wegs (Apg 2423 Hemmerle
t10N, der Mentalıität un dem Leben der Jun- sıeht ann echt ımmer die Gegenläufig-
gen Menschen heute.“ Der damals viel beach- elit eines doppelten Wegs Dieser Weg mu{ß
Letie Text liegt 9808 1n dıeser Bros  üre VOT. ‚ebenso eın Weg A4Uus$s der Sıtuation der Ju-

Was Bischot Hemmerle, sensibel und theo- gend heute ZUT: Mıtte der christlichen Bot-
logisch begründet, entfaltet, 1sSt nıchts wenl1- chaft W 1e€e eın Weg Aaus der Mıtte dieser Bot-

SCcI als eine Jugendpastoral,;, deren spirituelle schaft iın die Sıtuation der Jugend hıneıin
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seiın“ (47) Die theologischen Konsequenzen Tenhumberg „Miteinander unterwegs”
tür den Weg AUS der Sıtuation SsSeLZenN ann unrıchtig wıedergegeben (94) Was VO

konkrete Imperatıve: dıe menschlichen Kuner den „Jugendreligionen“ zesagt
Grunderfahrungen auf Glaube, Christus, wırd, erhebt ausdrücklich den Anspruch aurt
Kırche hın durchsichtig machen, das Zeugnis Wissenschaftlichkeit und will sıch weıit VO  3 den
des gelebten Glaubens erschließen, den Publikationen VO EFr Haack absetzen.
Sprung 9 das Zeugnı1s der Kirche CeI- Man erhoflt sıch demnach „wissenschaftliche
schliefßen (49—-54) Die entsprechenden Mo- Ausführungen“ den „Jugendreligionen“.
delle der Vermittlung des Glaubens VO der Was tolgt, 1St eher Agıtatıon; denn s 1STt nıcht
Mıiıtte der Botschaft ZU!T S1ituation heben dann einzusehen, W as Formulierungen Ww1e€e „zuneh-
ebenso den „Christus me1lines Weges” (68) W1e mender innenpolitisch-gesellschaftlicher Re-
den „Mut Zur Kirche“ (68) heraus, der vanchismus 1n der Bundesrepublik“
ablösbar 1St VO der Sendung 1n die Welt „Machart“ eıines Buchs (110); „einseıit1iger In

formationstopf“ mi1t Wissenschaft imHoftenrtlich erliegt INa  S ıcht dem Kurz-
schluß, eiıne verstandene Jugendpastoral herkömmlichen ınn £u  ] haben Dıie Art

und Weıise, W1e€e dıe Prostitution bel den KMmMIt der kırchlichen Jugendarbeit gleichzuset-
ZEIM; enn beide sınd (gemäfßs dem Synoden- ern CGottes“ gerechtfertigt wird, 1st mehr

als sophistisch zumal jede Konfronta-beschlufß „Zıele und Aufgaben iırchlicher Ju-
gendarbeit“) nıcht iıdentisch. Bleistein SJ t1on dieser „Praxıs“ MT der Forderung der

Botschaft Jesu „vergessen” wıird Man ann
Kırche Lebensraum für Jugendliche? Be1: allerdings 1U 1n dieser Hınsicht Moel-

ler zustiımmen, WE Kuner denentrage ZUu Spannungsteld Jugend Religion
Kirche Hrsg N Michael (JRAFF un Heınz rechnet, die „Sekten tördern“ (135 Ist das
TIEFENBACHER. Maınz: Grünewald 1980 ann „Wissenschaft“? In welcher Hınsıcht sınd
156 (Veröftentlichungen der Akademie der diese Forschungen interessegeleitet? Insge-
10zese Rottenburg-Stuttgart.) Kart. 19,80 SAamc eın Buch, das einerseıts 1m Großteil se1-

Eın Bu entstanden AaUus einer Tagung der NerTr Beiträge anregend ist;, andererseıts als
Katholischen Akademie der 10zese Kotten- SAaNZCS dıe geistige Sıtuation spiegelt, die für
burg-Stuttgart PO/O: das mehr Fragen stellt unNseTe bundesrepublikanische Gesellschaft

charakteristisch 1St Man kann abschliefßendals Antworten biletet. Eın solches Ergebnis
liegt nahe, WEINN 9008  3 sıch die Grundbe- L11UTr fragen: Unsere Gesellschaft ein Lebens-
orifte erinnert, die dıe einzelnen Beiträge Taum für Jugendliche? Bleistein S
kreisen: Alternative Gruppen Schwan),
Generationenkonflikt aıde, Stein- GLASER, Hermann: Jugend ZWLSC}  ”»en  L Aggres-
kamp), kultivierte Sexualität Bartholo- SION un Apathıe Dıagnose der Terrorismus-
maus), sittliche Verantwortung C] Gründel), Diskussion. Eın Ossier. Heidelberg Juristi-
Bindung die Kirche Zulehner), scher Verlag Müller 1980 172 Kart
„Jugendreligionen“ Kuner, Moel- 19,80
er) Ermutigend (SE: dafß aller kritischer In „Aus Politik un Zeitgeschichte“ (Beilage
AÄußerungen der Kirche WwW1e der Jugend 308 ZUrT!T Wochenzeitung ADas Parlament“) VEeI-

ber die Oftenheit der Sıtuation nıcht 1n Frage öffentlichte Glaser, Schul- und Kultur-
gestellt wırd vgl Zulehner, 89) Ausführlıi- dezernent der Stadt Nürnberg, 1978
C!  ;}  4  ner se1l aut wWwel Beiträge eingegangen. Was eın Recht vielbeachtetes Ossıer „Die )ıs-

kussıon ber den Terrorismus“. Das vorlie-Steinkamp ber „Generationenkonflikt und
Generationengespräch 1n der gegenwärtıigen gende Buch besteht 1mM wesentli  en Aaus die-

{ Ossıler. Es wurde durch etliche Texte AaUusKıirche der Bundesrepublik“ berichtet, 1St 1ın
dieser Dichte erschütternd, WwWENN 1LUFr alles den den Jahren 1978 un: 1979 auf einen LCUCTEI

Tatsachen entspräche. S50 1St ZU Beispiel die Stand gebracht. Selbst WE 114  - ber die
Entstehungsgeschichte des Briets VO  - Bischot Methode eınes Dossıiers, Iso ber eıne 1n den
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